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ſtellung und Autoritätsfüle, die er ſich 
im Reihe und in der Welt erworben, auf 
lange Zelt hinaus im Mittelpunkte des 
geſammten öffentlichen Intereſſes ſtehen und das 
ganze civilifirte Erdenrund deſchäftigen, ebenſo 
wie die ſich zuerſt daran knüpfende Frage nach 
feinem Nachfolger. Es wäre müßig, ſich im 
gegenwärtigen Kugenblicke in Conſecturen darüber 
zu ergehen. Soviel aber ſcheint ſicher, daß er 
einen Nachfolger kaum haben dürfte und daß 
der Zeitpunkt gekommen zu ſein ſcheint, an 


Der 18. März. 

Es iſt ein merkwürdiges Spiel des Schickſals, 
daß gerade der 18. März über das Schickſal des 
Reichskanzlers entfchieden zu haben ſcheint. Der 
18. Mär; weckt die Erinnerung an einen be⸗ 
deutungsvollen Tag in der vaterländiſchen Geſchichte. 
Der 18. März des Jahres 1848 war es, wo die 
alte abſolute Monarchie in Trümmer ging und 
die neue, die conſtitutionelle Zeit begründet wurde. 
An jenem Tage wurde die bis dahin herrſchende 
Auffaſſung beſeitigt, als ob der Abfolutismus, 
der Wille eines Einzelnen oder meriger Aus- 
erwählter berufen und befähigt ſei, das Loos 
der Millionen Unterthanen unumſchränkt zu 
leiten. An jenem Tage gelangte der Gedanke 
zum ſiegreichen Durchbruch, daß der Der- 
faſſungeſtaat die Autohratie abzulöſen habe, 
daß den Staatsbürgern ein Recht zufteht auf die 
Reußerung eines eigenen Willens und die Mit- 
beſtimmung ihrer Geſchicke. Es bedurfte ſchweren 
Ringens und harter Kämpfe, ehe ſich diefe welt⸗ 


Schriſtzeile oder deren Naum 20 


DT — 


g. — Die „Da 


unter dem zweiten deutſchen Kaiſer unmöglich 
geweſen wäre? 

Der Frühlingskaiſer ſank ins Grab und er- 
lebte den Sommer nicht: auch die Zeit war ſo⸗ 
mit nicht gegeben, in welcher der vorhandene 
Gegenſatz hätte um Kustrag kommen können, 
und es war fürwahr kein Heldenſtück von den 
„Nationalen“, angeſichts des vor den Todes. 
ſchatten erbleichenden Kaiſergeſtirns für den 
Kanzler zu pelitioniren, dem die Zukunft ge- 
hörte, wie die Vergangenheit. So wähnte man; 
denn, ſo ſagte ein „nationaler“ Kiſtoriker über 
die Zell der damaligen Kriſis, „der entichiebenfle 
Bundesgenoſſe des Reichskanzlers war Kronprinz 
Wilhelm, welcher eben damals viel mit dem 
Fürſten Bismarck verkehrte“ und kurz vorher, 
am 1. April, dem Geburtstage des Reichs- 
kanzlers, die Worte gebraucht haden ſollte: 

In dieſem kritiſchen Augenblicke richten ſich 46 Millionen 
echte deutſche Kerzen voll Angft und Hoffnung nach der 
Fahne und deren Träger, von welchem alles erwartet 
wird. Der Träger dieſer Fahne iſt unſer erlauchter 


für den Fürſt 
deſſen Amtsdauer gelten ſollte. 

Aber ob dieſe Fragen heute oder morgen 
gelöft werden, ob der Kalſer ſelbſt, wie Bismarck 


die Löſung der Frage nach der Theilung der 
bisher in 
nes 
als 
Miniſter des Keußeren 

Häufung, die bekannterma 
unter der Vorausſetzung zu Stande kam, daß fie 


den Händen des einen Man- 
concentrirten übergroßen Competenzen 
Reichskanzler, Miniſterpräſident und 
en Apechau eine 
en überhaupt nur 


en Bismarck persönlich und für 


und worden iſt. Nicht alles, 


gefaßt 
durchaus nicht alles, was in dieſer Beziehung gejhehen, 


gehegt 


iſt des Fürſten Bismarck alleiniges Verdienſt. Die 
Gunſt der Umſtände, die Neigung des Volkes, die 
beften Helfer auf allen Gebieten haben hierzu bei- 
getragen. Aber der Name des Fürlten Bismarck iſt 
mit dem ganzen Zeitabſchnitt verwoben, und fein 
Ruhm wird bleiben, wie des deutſchen Volkes 
Dankbarheit. 

Sein Rücktritt aus den öffentlichen Kemtern 
wird, ſagt das Blatt zum Schluſſe, die Kerzen 
der Deutſchen erſchünern; daß er nicht zugleich 
Deutſchland erschüttert, iſt ein vornehmſter Be- 
weis dafür, daß der Ruhm des Mächtigen ein 
verdienter geweſen, und darum wird dem Ruhm 
— der Echtheit Probe — der Nachruhm folgen. 


* 

Auf unſerem Specialdraht erhielten wir ferner 
zur Kanzlerkriſis beim Schluſſe der Redaction 
nachſtehende 

Telegramme: 
Berlin, 18. Mär). Im KAbgeordnetenhanſe 


Fürft, unfer großer Kanzler. Er gehe uns voran! ihm 
folgen wir! 

Man wird ſich erinnern, wie diefe Worte, die 
geſprochen waren alr Toaſt deim frohen 
Geburtstagsmahle am Tiſche des Reichskanzlers, 
von carkellpar teilicher Seite fo ausgelegt 
wurden, als habe ſich damit der Kron⸗ 
prinz ſelbſt für alle Zeiten zur Politik des 


geſchichtliche Nothwendigkelt durchrang, aber fie 
rang ſich durch. Der Eonftitutionalismus wurde 
geboren und iſt emporgewachſen, trotz einer 
drangſalvollen Jugend, und er iſt feft fundirt für 
alle Zeit, trotz aller Verdunkelungen, die auf 
feinen klaren Spiegel in dem letzten Decennium 
durch übermächtig ausgeſtattete Autoritäten ge- 
fallen waren. 


dildete heute das Entlaſſungsgeſuch des Jürſten 
Bismarck den Gegenſtand allgemeinſten Se- 
ſprächs; in den überfüllten Nebenräumen de⸗ 
fanden ſich überall lebhafte Gruppen; die ver- 
ſchiedenſten Gerüchte ſchwirrten durcheinander; 
vielfach wurde erzählt, das Geſammtminiſterium 
habe ebenfalls ſeine Entlaſſung eingereicht, 


Paß dad einft vorhergeſagt, fein eigener Kanzler 

wird, oder ob der Sohn den Speer ergreift, der 

dem Arme des ſcheldenden Kanzlers ju ſchwer 

geworden, od einer oder mehrere in feine Aemter 

einrücken — wir werden, bewegten Gemüths 

zwar, aber getroſt und unverzagt, voll Zuverſicht 

vielmehr und guter Hoffnung in die Zukunft 
blicken, eingedenk des Dichter worles: 


Der 18. Mär; 1890 — auch er wird für alle 
Zeiten einen der wichtigſten Abſchnitte in der 
Geſchichte Preußens und Deutſchlands bilden. 
Seit bald dreißig Jahren ſtand der Fürſt Bis- 
marck an der Spſtze der Regierung, die je länger 
je mehr den perſönlichen Stempel des gewaltigen 
Mannes trug, der mit anderen großen Männern 
das Verhängniß theilte, daß er jelbftändigen 
Charakteren neben ſich keinen Raum zu gewähren 
mußte und, wozu ihn ſeine über das gewöhnliche 
Maß weit hinausgehenden, geradezu phänomenalen 
Erfolge zu berechligen ſchienen, keinen Willen 
außer dem ſeinigen gelten laſſen wollte, jo daß, 
wie diefer Tage ein offlciöfes Blatt lieblos, aber 
vielleicht nicht ganz unzutreffend bemerkte, ſeldſt 
der Kaiſer Wilhelm I. vor ſeinem „alles be⸗ 
orgenden Kanzler zurücktrat“. Niemand hat je 
aran gezwelfell, daß dieſes außergewöhnliche 
Derhältniß, dieſe mit dem Weſen des echten 
Conſtitutionalismus unverträgliche Machtſülle 
und übermächtige Autorität eines Beamten auf 
die Dauer nicht zu halten war, im Intereſſe des 
Landes sowohl als in demjenigem der Krone. 
Niemand hat es auch dem greiſen Kaiſer Wilhelm I. 
verdacht, wenn derſelbe feinem alten gelreuen 
Diener und Mitkämpfer den Rücktritt ſteis mit 
den Worten verweigerte: „So lange ich lebe, nie!“ 
Aber die Zeit ſchreilet unaufhaltſam vorwärts und 
der Tag kam, an welchem des neuen deutſchen 
Reiches Gründer und erſter Kaiſer Wilhelm I. 
der Natur den ihr ſchuldigen Tribut abirug. 
Wäre ſein Nachfolger nicht als todikranker Mann, 
ſondern in ungebrochener Kraft mit der Ausſicht 
auf eine lange Reihe von Regentenjahren 
auf den Thron gekommen, fo wäre es wohl 
zweifellos geweſen, daß dasjenige, was ſich jetzt 
ereignet, ſchon vor zwei Jahren eingetreten 
wäre. Denn wer wüßte es nicht, daß die An- 


ſchauungen und Regierungsmaximen des Kanzlers 


zu den liberalen Veſtrebungen bes „den ver- 


faſſungsmäßigen Einrichtungen ohne allen Rüd- | 


Wege einzuſchlagen ohne Küchkſicht 


Fürſten Bismarck bekannt, und wie nun des 
Kanzlers Gunſt noch emſiger erſtrebt wurde, wie 
feine Autorität nach dem Hinſcheiden des Kalſers 
Friedrich noch feſter gefügt zu fein ſchien, als je 
zuvor. 

Es iſt anders gekommen. Kaiſer Wilhelms II. 
ganzer Charakier baſirt auf Energie und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Willens; ihm konnte auch der 
Kanzler „nicht imponiren“, wie dieſer ſelbſt es 
offen ausgeſprochen, und, anfangs nur leiſe. 
trat es allmählich immer deutlicher hervor, daß 
er dem Syſtem des Reichskanzlers, an welchem 
dieſer ſeinerſeits fefthielt, nicht zugethan war, 
daß er vielmehr den Anforderungen der 
neuen Geſtaltung der Verhältniſſe, denen dieſes 
System keine Conceſſionen, geſchweige denn Be- 
friedigung gewähren wollte, freimüthig ins 
Auge blickte, entſchloſſen, neue f 1 
auf das 
bisherige Schema. Die Details der wachſenden 
Spannung find natürlich in Dunkel gehüllt 
und werden es für die Zeitgenoſſen vor- 
ausfihtlih bleiben. Daß aber die ſoclalen Fragen, 
namentlich diejenigen des Soclaliſtengeſetzes und 
des Arbeiterſchutzes, die Kriſis unvermeidlich ge- 
macht haben, iſt klar erſichtlich, wenngleich der 
Kanzler, der ja ſchon manche Wandlung durch⸗ 
gemacht hat, auch auf dem letzteren Gebiete nicht 
abgeneigt geweſen zu ſein ſcheint, ſeinen früheren 
negativen Standpunkt aufzugeben und ſich den 
neuen Perhältniſſen anzupaſſen. der Kaiſer mag 
namentlich, nachdem in den Reichstagswahlen die 
ganze innere Politik des Reichskanzlers eine ſo 
Unzweideulige Niederlage erlitten hatte, noch 
weiter gegangen fein, als man bisher weiß und 
der Kanzler mitgehen wollte, und jo trat die 
Kataſtrophe ein. Wird man es angeſichts dieſer 


klaren Sachlage auch heute, wie damals vor zwei 


Jahren, wagen, „Intriguen“ von „Gegnern“ als 
treibende Kraft in der Kanzlerkriſis hinzuftellen? 


Des greifen Kanzlers Rücktritt von allen feinen 


* an ene Bedeutun 
R sw 


Die 
werben. Sie wird von uns eine eingehende Würdigun 
erfahren, jo bald der angekündigte Rücktritt zum voll⸗ 
zogenen geworden 
des Fürſten Bismarck ſeit 
unglückliche 
mehr geleugnet. Und daß es an der 
offene Kriſis endlich zum Abſchluß zu bringen, iſt eben 


Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit, 
Und neues Leben blüht aus den Ruinen. 
* * 


Preßſtimmen über des Kanzlers Rücktritt. 


Die „Nat.⸗Zeitung“ ſchreibt in ihrer Dienſtag⸗ 
Binrgenausgaba: 


In den letzten Tagen haben beſtändig Conferenzen 


. 8 dem Kaiſer und dem Keichskanzler ſtattge⸗ 


unden. Nach den uns zugehenden Mittheilungen muß 


man annehmen, daß der Meinungsverſchiedenheiten 
über wichtige Fragen der inneren Politik fo viele 
und tiefgehende find, um den Eniſchluß des Reichs ⸗ 
hanzlers, von den Geſchäften zurückzutreten, zu einem 
endgiltigen zu machen. 


Die „off. 31g.“ fagt zu derſelben Zeit u. a.: 


rd niemals vom deutſchen Volke! 


iſt. Aber daß die innere Politik 

eraumer Zeit eine 

wird jeg nirgends 
eit 


ift, 
iſt, die 


geweſen 


o gewiß. Wir hatten gehofft, der Kanzler werde ſich 
n eine Stellung finden können, in der er nur die 


auswärtige Politik leite. Aber wir begreifen dach 
daß er dazu kaum Neigung verſpürt, ſelbſt wenn die 


eutige Organiſation der Reihsämter eine ſolche Be- 
chränkung zuließe. Der Rücktritt des Fürſten Bis- 


marck iſt ein Ereigniß, welches unter allen Umſtänden 
eine mächtige Rückwirkung auf die öffentlichen Der- 
hältniſſe ausüben muß. Aber wir find getroft, daß 
das deuiſche Volk die Kraft beſitzt, dieſen Wechſel ohne 
Erſchütterung 
einſt gejagt: „Setzen wir nur Deutſchland in den Sattel, 
reiten wird es ſchon können.““ Der Augenblick iſt da, 
dieſes Wort zu bewähren, und die deutſche Nation wird 
die Probe zu beſtehen wiſſen. 


u ertragen. Fürſt Bismarck ſelbſt hat 


Der „Börſ.⸗Conrier“ bemerkt: 
Der Name des Fürften Bismarck iſt untrennbar ver- 


knüpft mit der Epoche eines unvergleichtichen natio- 
nalen Kufſchwungs im deutſchen Reiche, untrennbar 


des erſten Reichs-. 
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welche jedoch nicht angenommen worden ſei. 
Verbürgtes liegt hierüber bisher nicht vor. 

Einzelne Zeitungen heben gleichfalls hervor, es 
ſei die Meinung verbreitet, das preußiſche 
Minifterium und die Chefs der Reichs- 
ämter würden in Folge des Kücktritts des 
Reichskanzlers ihre gemter dem Kaiſer 
zur Verfügung ſtellen. die „Nat.-3tg. betont 


jedoch, daß dies bis jetzt nicht geſchehen jel, mit 
Ausnahme des Grafen Herbert Bismarck, deſſen 
Verbleiben im Amte aber angenommen werde. 


vom Kaiſer empfangen wurde. 

Der „Köln. Big.” wird aus Berlin -beftätigt, 
daß der Reichskanzler im geſtrigen Miniſterrath 
erklärt habe, er beabſichtige feine nemter als 
Reichskanzler, preußiſcher Miniſterpräſident und 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten nieder · 
zulegen und ſich in den Ruheftand zurückzuziehen. 
Der Eniſchluß ſcheine unwiderruflich. Die Ent- 
ſcheidung des Kaiſers dürfte heute erfolgen. 

der Berliner Correſpondent der „Times“ 
erfährt, der Rücktritt Bismarcks ſei eine 
vollendeie Thatſache, nachdem der Herzog von 
Coburg-Gotha vergeblich verſucht habe, eine Ver ⸗ 
einbarung zwiſchen den Anſchauungen des Kaiſers 
und des Reichskanzlers zu erzielen. 

Die „Poſt“ ſchreibt: der Kaiſer hat feinem 


halt aufrichig zugethanen“ Kaiſers Friedrich in] Kemtern, den wir auf das lebhafteſte be- 


üpft mit ei Feſti d A talt 3 
einem folhen Widerſpruche ſtanden, daß ein | dauern, aber als unvermeidlich hinnehmen ass bandens, 7915 Ae 155 715 Jahr⸗ Kanzler noch geſtern am ſpäten Nachmittag einen 
längeres Zuſammenarbeiten des Kanzlers mit und | müſſen, wird bei der ungeheuern Macht- | hunderten der deutſchen Geſchichte kaum jemals längeren Beſuch gemacht und um 6 Uhr den 


im lebhafteſten Plaudern in der für dieſe Nacht 
allein giltigen „Dolapük“, dem Deutſchen mit 
Hark Berliniſchem Anklingen! Ich ſelber 
ſehe unweit von mir eine pikante Orientalin: 


von meinem Arm laſſend! den Tod fuhend, 
ſtürze ich mich unter die mir entgegenkommende 
Korde von Kabylen, aber fie durchbohren mich 
nicht, ſondern führen mich in ein anderes 


„demnächſt erſcheinenden geſammelten Makamen 
und Ghaſelen“ das höchſte im Orient übliche 
Honorar von dem „Freund lichen Verleger der 
„Frau Buchholzen im Orient“ einforderte, da er- 


Nackbruck verboten.) N 
Eine Nacht im Orient! 


Von Otto Felſing. 
(Schluß.) 
Seht erheben ſich die Zuſchauer der „Phan⸗ 
taſta“; fie iſt zu Ende. Es beginnt nun ein 


Durcheinanderſchieben und drängen der mehr 


als 2000 Koſtümirten; man ſucht Bekannte auf 


und plaudert in vollſter Maskenfreiheit mit den 
\ theilnehmer auf eine Trompetenfanſare hin in 


Serali⸗Schönen, ohne daß krummſäblige Eunuchen 


einen daran verhindern und eiferjüctige Türken⸗ 
um den vom Bildhauer Sch. verfaßten Schwank: 
„Die äguptiſche Königstochter“ mitanzuſehen, 


galten uns mit der „grünen Schnur“ drohen 
oder uns zuſammengefeſſelt mit der ungetreuen 


Schönen in einen Sack nähen und in das Meer 


werfen laſſen, „da wo es am tlefften iſt“. Aber 
auch angebeitelt wird man im 
dränge! Die ſchöne tuneſiſche Stadt auf viele 
Arme und ein ſehr mangelhaftes ſtädtiſches 


Armenmefen haben; denn alle Kugenblicke tauchte | 


eine reizende Odaliske vor mir auf, ſah mich mit 
braunen Gazellen⸗Kugen oder funkeinden ſchwarzen 
Lichtern flehend an und bat ſo rührend: „Edler 
Türke, ſchenk mir was für meine Armen“ daß 
ich den Beutel zog, bis er beinahe nur noch den 


Obolus für den Nachtdroſchken-Kutſcher enthielt. | 


Aber ich will es nur geſtehen, es gad auch Be- 
ſcheidene unter dieſen Odalisken: umringt von 
dreien dieſer holden Bettlerinnen .. unter ihnen 


die mir nur vom Anfehen bekannte Gattin eines 
holte ich die zu 
dieſer Stunde noch nicht alhu arg geplünderte 
Börfe heraus und bat die Drei, ſich daraus zu 


unſerer erſten Bankiers 


nehmen, was ſie für ihre Armen brauchten denn 


wenn fie mich gänzlich aus raubten, wie ich er⸗ 
warten mußte, fo konnte auch ich mit vollem Rechte 


auf gut Türkiſch „Schnorren gehen“! Aber ſiehe da, 
plötzlich griff zwiſchen den dreien ein ſchöner weißer 
Arm von vollendetem Ebenmaß durch, nahm mir die 
Börſe mit den Worten aus der Hand: „Mein 
iſt das Geld, und mir gehört es zu“, und ver- 
ſchwand, worauf dann natürlich die drei Serail. 

razlen dem nunmehr Geldloſen ſchnöde den 
alabafterweißen Rücken wandten! Als ich nun 
elber „Backſchiſch“ ſchrie und mir für meine, 


ſchien meine ſchöne Räuberin wieder und über- 
reichte mir die nur um einen einzigen Thaler er- 


Ge- 


und ſpielte einen Seifenſieder, der als Maler eine 
tuneſiſchen Stadt ein reizendes Modell findet: 


nämlich die ſowohl der Kunſt, wie der Literatur mit 


leichterte Börſe! Es glebt alſs auch noch gutherzige 
„Sobalisken“! 


Dieſe Schöne hatte übrigens in der 
„Ppantaſia“ noch ein anderes Gewerbe, 
als das des Bettelns; als ſich die Feſt⸗ 


maleriſchen Gruppen auf dem Boden lagerten, 


ſpielte fie eine der Hauptrollen; Laſſen Sie mich 
über den ſelbſt für ein Gelegenheitsſtück unge⸗ 
wohnt ſchwachen Inhalt dieſes Schwankes in 
Ermangelung eines Beduinenmantels den der 
chriſtlichen Liebe und Barmherzigkeit breiten! Go 
ſchwach das Opus aber auch war, ſo gut wurde 
es dargeſtellt: unſer beſter Komiker, Georg 
Engels vom Deuiſchen Theater, führte die Regie 


Drtentreife unternimmt und ſchließlich in jener 


ſeine eigene ihm mit „Stangen“ nachgereiſte und 
als Türkenfräulein verkleidete Gattin! Dieſe nun 
war keine andere, als meine ſchöne Räuberin, 


gleichen Kräften huldigende Gattin des Schriftſtellers 
Maximilian Bern, die reijende, vielſprachige Olga 
Wohlbrück, ehedem Mitglied der zweitbedeukendſten 
Berliner Bühne und ſpäter des Berliner „Reſidenz⸗ 
Theaters“, wo ſich freilich für ihr eigenartiges 
Talent leider kein rechter Boden finden wollte. 
Als der Schwank zu Ende war, ergoß ſich ein 
Strom von Orientalen in die Nebenräume des 
Feſtſaals, während mehrere hunderte von Paaren 
ſich jetzt in den neu von Lanzenträgern abge- 
ſtechten Carres munter im Tanze drehten: Molla 
und Sudaneſinnen, deulſche Matroſen und 
engliſche Miſſes, Bettler aus Kairo und zamiba⸗ 
ritiſche Sultanstöchter, indiſche Offulere und fhlig- 
äugige Japanerinnen à la Jumjum; hunderte 
von Bölkertnpen: in internationalem Gemiſch, alle 


prachtvoll gebaut, in der dunklen Fluth des ſchönen 
Haares ein köstliches Diadem von Gold und echten 


Steinen, ein eng, ſehr eng anliegendes veilchen⸗ 
blauſeidenes Untergewand, mit Roth und Blau 
geftiht, darüber ein Obergewand, ſtarrend in 


echter Goldſtickerei — wenigſtens bis in Bruft- 
höhe, darüber nur ein paar Achſelbänder von 
Gold und Halbedeifteinen, ſchön Verhüllendes und 
ſchöneres Unverhülltes an einer Geſtalt. Ich 
ſteuere auf fie zu und ſiehe da, es iſt die Gattin 
des von mir vorhin „anverlegten“ Buchhändlers. 
Sofort bemächtige ich mich ihres weißen, runden 


Armes und ſchlage mich ſeitwärts mit ihr in die 


Rojenbüfche, beneidet von vielen, eifrig ver⸗ 
folgt von dem weiß uniformirten ruſſiſchen 


General 3., der in feinen Nuſe-Sunden die 
deuiſche Literatur um die Geiſtesſchätze 
großer ruſſiſcher dichter vermehrt und erſt 
kürzlich noch Turgenjews „Nathalie“ im Schau⸗ 
fpielhaufe aufführen ließ. — Die Märchen, die 
ich meiner Schönen in der Roſenlaube und unter 
Cypreſſenbäumen erzählt, ſie machen mir keine 
Schwierigkeiten: ich leſe ſie aus den dunkeln 
Kugen, die das berückend ſchöne Weib fo wun⸗ 
dervoll aufzuſchlagen weiß, daß einem ganz 
ſonderbar ums Herz wird! Wir treten in ein 
aus köſtlichen Teppichen bereitetes Zelt, in das 
uns ein rieſiger Zulu (Bildhauer Kaffſack), mit 
Wucht auf das Goldblech-Tamtam ſchlagend und 
uns die Schönheiten der jungarabiſchen realiſti⸗ 
ſchen Dichterwerke anpreiſend, gelockt hat: wir 
find im Lokal der „arabiſchen freien Bühne“, 
deren unſichtbarer Director (Orientmaler Katſch) 
in feinen Karagois-Schattenſpielen lauter Stücke 
aufführt, deren Handlung natürlich in dieſer 
Nacht ſammt und ſonders „vor Sonnen- 
aufgang“ ſpielt. Jetzt attakirt aber das uns 
folgende bis an die Zähne bewaffnete Ruß ⸗ 
land die arme, in Dichterträume verſunkene 
Türkei und ich muß, „der Noth gehorchend, nicht 
dem eigenen Triebe“, das Feld räumen, die 
Giegesbeute aus meinen Armen, oder vielmehr 


Teppichzelt, wo Türkinnen der beſten Geſellſchaft 
(von Berlin W.) uns auf ſchwellenden Polſtern 
Lagernden heißen Kaffeegrund in kaum mehr 
als fingerhutgroßen Täßchen kredenzen ... nach 
echter türkiiher Art bereiteten Mokka von wahr⸗ 
haft wunderbarem Duft und Geſchmack! Und er 
iſt fo billig! nur 21/2 Piaſter (50 Pf.) die Taſſe⸗ 
nicht um einen deut theurer als der vor dem 
Teppichzelte hauſende und hauſirende arabiihe, 
und daneben der perſiſche Buchhändler ſeine 
Diamantausgaben des Büchleins „Mirza Schaffn 
auf dem Künſtlerfeſt“ verkauft! Allerdings, über 
dem Kaupte dieſes Mirza Schafſy (M. Rau) 
ragte nie „der alte Elborus, fo hoch der Himmel 
reicht”, ſondern nur der Kreuzberg in Berlin S., 
und ſo kann es nicht Wunder nehmen, wenn 
ſeine perſiſchen Schnadahüpfl'n eine etwas an die 
Mundart der Tempelhofer Chauffee gemahnende 
Sprachfärbung aufweiſen, z. B. wenn er ſingt: 
„Du liebes ſchönes Mädchen du — wenn alle 
Sterne Nacht ſind — ſeh' ich wie deine Keuglein 
erſt — voll Glanz und voller Pracht find; — 
Fühl ich, wie deine Lippen ſüß — zum Küſſen 
nur gemacht ſind — und daß die ſchönen 
Stunden hier — mit dir nicht nur gedacht find. 
— Don frage ich und alle Die — die heut' für 
dich entfacht find: „Wie magſt du etwa 
morgen früh — in europä'ſcher Tracht find?” 
An Sarkasmus gebricht es alſo dieſem Sänger 
fo wenig wie feinem Borbilde; er zielt damit 
aber nur ſelten auf die Blumen des Zeftes, die 
Frauen. Biel öfter ſendet er feine ſcharfen, aber 
roſenumwundenen Pfeile auf das Philiſterpack, 
das nicht begreifen kann, wozu dichtung, Kunſt 
und wohl auch Künſtlerfeſte von Nöthen ſind. 
Geradezu klaſſiſch ſpricht er es aus in dem 


Epigramm: 
„Fragt man wohl Lorbeer und Rofe — warum 
fe — wozu je — wieſo fe? — So fragt den 


Künftler ein dummer: Weshalb er — wozu er 
warum er!“ 8 
Gerade lache ich über dieſen perſiſch⸗berliniſchen 


Palaſt des Reichskanzlers erſt verlaſſen. Wir 
knüpfen hieran unſere Hoffnungen. 
Die Kölner Depeſche des Wolff ſchen Bureaus 
über das Entlaſſungs geſuch Bismarcks iſt im 
„Reichs- und Staatsanzeiger“ nicht abgedruckt; 
dieſer erwähnt überhaupt den Vorgang mit keinem 
Worte. 

Die „Nor dd. Allg. Zig.“ befchränkt ſich auf eine 
Zuſammenſtellung von Brehftimmen über die Kriſe. 

Berlin, 18. März. (Privaltelegramm.) Als Nach- 
folger des Reichskanzlers werden gerüchtweiſe 
außer Capribi auch die Botſchafter in Paris und 
London, die Grafen Münſter und Hatzfeldt, ge⸗ 
nannt. 


Die Beſtimmungen über Frauenſchutz 


in den 1 der europäiſchen Staaten 
gehen im weſentlichen dahin: 

In Deutſchland dürfen Wöchnerinnen nicht vor 
Ablauf von drei Wochen nach der Entbindung 
beſchäftigt werden. Für den Bergbau iſt die 
Beſchäftigung von Arbeiterinnen unter Tage 
generell unterſagt. Aus geſundheitlichen Gründen 
und ſolchen der Sittlichkeit kann der Bundes- 
rath für gewiſſe Betriebszweige die Verwendung 
von Arbeiterinnen verbieten oder aber an ein- 
ſchränkende Bedingungen knüpfen; ins beſondere 
kann Nachtarbeit von Arbeiterinnen für gewiſſe 
Fabrikationszweige unterſagt werden. Derartige 
Beſtimmungen ſind für Walz. und Hammer. 
werke, Glashüllen, Drahtziehereien, Bleifarbrr- 
fabriken, Cigarrenfabriken und Gummiwaaren⸗ 
Fabriken ergangen. So dürfen beiſpielsweiſe 
Frauen und jugendliche Arbeiterinnen in Glas- 
hütten nicht beſchäftigt werden, wo vor dem 
Ofen gearbeitet wird; letztere außerdem 
nicht in ſolchen Räumen, in welchen außer- 
gewöhnlich hohe Temperaturen herrſchen, und 
bei Schleifarbeiten. Für Walz⸗ und Hammer- 
werke iſt die Beſchäftigung von Arbeiterinnen 
ausgeſchloſſen. In Spinnereien dürfen jugend. 
liche Arbeiterinnen nicht in Kechelſälen und nicht 
in Räumen beſchäftigt werden, in denen Reiß ⸗ 
wölfe im Beiriebe ſind. In Drahtjiehereien mit 
Waſſerbetrieb, bei welchen die regelmäßigen 
Schichten nicht innegehalten werden können, 
dürfen bei Herſtellung des Drahtes Arbeiterinnen 
nicht beſchäftigt werden. In Bleifarben- und 
Blelzuckerfabrinen dürfen Arbeiterinnen nur in 
ſolchen Räumen und zu ſolchen Verrichtungen zu⸗ 
geiaſſen werden, welche fie mit den bleiifchen 
Producten nicht in Berührung bringen. Für 
Cigarrenfabriken iſt vorgeſchrieben, daß Ar- 
benerinnen (und jugendliche Arbeiter) in un- 
mittelbarem Arbeitsverhällniß zum Betriebs- 
unternehmer ſtehen müſſen, weshalb das An- 
nehmen und Ablehnen derſelben durch andere 
Arbeiter oder für deren Rechnung unterſagt iſt, 
ſoweit nicht die Arbeiter untereinander in ehe⸗ 
N geſchwiſterlichen oder elterlichen Beziehungen 

ehen. 

Deſterreich beſtimmt im Ver ordnungswege, in 
welchen Fabrikatſonszweigen Frauen garnicht 
oder nur unter gewiſſen einſchränzenden Be- 

dingungen beſchäftigt werden dürfen. In Fabriken 
iſt Frauen unzerſagt, an der Nachtarbeit Theil zu 
nehmen; als Nachtarbeit gilt die Zeit von 8 Uhr 

Abends bis 5 Uhr Morgens; jedoch kann der 
Kandelsminiſter Ausnahmen zulaſſen. Bei Berg- 
werken dürfen Frauen und junge Mädchen nur 
über Tage beſchäftigt werden. Jugendliche Ar- 
beiterinnen unter 18 Jahren dürfen überhaupt 
nur in ſolcher Weiſe beſchäftigt werden, die ihrer 
Körperlichen Entwickelung nicht nachtheilig ift. — 
Ungern verbietet, Frauen 4 Wochen nach der 
Entbindung zu beſchäftigen. N 

In England dürfen Textilfabriken Frauen nur 
6 bis 7 Stunden Bormittags und ebenſo lange 
Nachmittags bei zweiſtündigen Pauſen, im ganzen 
10 Arbeitsitunden, beſchäftigen. In anderen 
Fabriken und in der Hausinduſtrie iſt für Frauen 

eine Maximalarbeitsdauer von 101% Stunden 
vorgeſchrieben. 

Italien hat beſondere Bestimmungen über 
Frauenarbeit nicht; für jugendliche Arbeiterinnen 
gelten die über Kinderarbeit mitgetheilten Be- 
ſtimmungen. 

Spanien ſetzt die Arbeitsbauer für Mädchen 
unter 14 Jahren auf 5 Stunden feſt (für Anaben 
iſt die gleiche Dauer nur bis zum 13. Jahre vor- 
geſchrieben); Mädchen von 14 bis 18 Jahre 
CCC... . . ˙ . 
Zweireim, der den Nagel jo wuchtig auf den 
Kopf traf, da muß ich einem ebenhoßzſchwarzen 
Neger ausweichen, der mit feiner bereits ſtark 
abfäcbenden Negergattin ſich den Weg durch die 
Menge bahnt: es iſt Prof. Meyerheim, der vor- 
treffliche Maler, der diesmal anſtatt der Lein- 
wand ſich ſelber mit dem Pinſel behandelt hat! 
Er ruft unſerer Gruppe zu: „Hinunter auf den 
Marktplatz; der Bajsderen-Tanz beginnt!“ — 
Wir eilen ihm nach und ſehen, wie gerade eine 
Anzahl rieſenhafter Teppiche ausgebreitet werden. 
Gleich darauf beginnt eine originell klingende 
anfte Muſik und es löſen ſich aus den Reihen 

ie Umſtehenden je zwei und zwei ſchöne Baia- 
deren in leichten, golddurchwirkten Seidengeweben, 
es folgen immer mehr und mehr, die dem 
Teppichrande in wogendem, wiegendem Rhythmus 
entlang ſchreiten, und ſchließlich drehen ſich 40 
junge Damen, Töchter von Künſtlern und jugend ⸗ 
blühende Frauen aus der Berliner Geſellſchaft, 
in ſchön geſchwungenem Bafaderen⸗Reigen: ein 
Anblick, wie er zuvor wohl nur ſelten jemandem 
zu Theil geworden! 

Aber ſchon „wiltere ich Morgenluft“! Ich ſehe 
nach der Uhr: 3 Uhr, alſo gerade die Stunde, 
um die ich mich mit der mir von Rußland ent- 
führten Schönen im oberen Saale photographiren 
laſſen wollte. Ich dränge mich durch die Reihen 
der an den Tiſchen der Nebenſäle wahrhaft lucul⸗ 
liſch ſpeiſenden Italiener, Zigeuner und Sandwichs ⸗ 
Inſulaner (in ſehr echten aber auch ſehr heißen 
Mänteln von trockenem Schilf!) und finde, was ich 
ſuche. Hinauf in den „ichtbildner⸗ Saal“! — 9 
weh! Da ſtehen ja Hunderte und warten! Und 
andere Kundert ſitzen an ungedeckten Tiſchen, 
rauchen Cigarren, bis das elektriſche Licht dendualm 
Raum mehr durchdringen kann, und haben ſich 
Bier kommen laſſen — auch die biutbürftigen 
Kabylenhorden löſchen ihren durſt in Bier! 
Hätten wir nicht einen Bramanen bei uns ge⸗ 
habt, den Allmächtigen im Reiche der wiſſen⸗ 
schaftlichen Photographie (Prof. Dr. 5. W. Vogel), 
wir hätten noch lange warten können. So aber 
kommen wir durch Negotismus der ſchändlichſten 
Art ſofort an die Reihe: der Saal bleibt fo hel, 
wie es die Raucher nur geſtatten, uns gegenüber 


ſchaftliche Ausbildun 
befahl ſchließlich, da 


dürfen nur 8 Stunden beſchäftigt werden (die 
gleiche Arbeitsdauer gilt für Knaben von 13 bis 
15 Jahren). Mädchen iſt Nachtarbeit unterfagt. 


Schweiz. Frauen dürfen nicht Nachts und 


nicht Sonntags beſchäftigt werden, ferner nicht, 
um in Bewegung befindliche Motoren, Maſchinen 
und Transmiſſionen zu reinigen. Wöchnerinnen 
ſind vor und nach der Niederkunft im ganzen 
8 Wochen von der Arbeit ausgeſchloſſen, der 
Wiedereintritt iſt an den Nachweis geknüpft, daß 
ſeit der Entbindung mindeſtens 6 Wochen ver⸗ 
floſſen find. Falls Frauen einen Haushalt zu 
beſorgen haben, müſſen ſie, ſofern die Mittags- 
pauſe nicht mindeſtens 1½ Stunden dauert, die 
Arbeit eine halbe Stunde vor Beginn der Pauſe 
verlaſſen dürfen. 

Belgien hat keine Bestimmungen über Frauen- 
arbeit. Der bei der Kinderarbeit erwähnte Geſetz⸗ 
entwurf von 1887 hatte nur ein Verbot, Frauen 
e unter Tage zu beſchäftigen, vor- 
gejeh:n. 

Niederlande. In Fabriken, im Handwerk und 
in der Hausinduſtrie iſt für Arbeiterinnen eine 
Arbeitsdauer von höchſtens 11 Stunden vorge- 
ſchrieben, die zwiſchen 5 Uhr Morgens und 7 Uhr 
Abends mit mindeſtens einſtündiger Paufe liegen 
muß. Wie Nachtarbeit iſt auch Sonntagsarbeit 
für Arbeiterinnen verboten. x 

Dänemark hat beſondere Beſtimmungen über 
Frauenarbeit nicht. 

Schweden und Norwegen unterſagen, Fraueu 
in Gruben und in Steinbrüchen zu beſchäftigen. 

Rußland verbietet für Frauen Nachtarbeit in 
Spinnereien und Textilfabrigen. 

Die im Conferenzprogramm über Frauen- 
arbeit enthaltenen Fragen lauten: 

1. Soll die Arbeit verheiratheter Frauen bei Tage 
ober bei Nacht eingeſchränkt werden? 

2. Soll die induſſrielle Arbeit aller weiblichen Per ⸗ 
ſonen (Frauen und Mädchen) gewiſſen Beſchränkungen 
unterworfen werden? 5 

3. Welche Beſchränkungen empfehlen ſich in dem Falle? 

4. Sind für einzelne Induflriezweige Abweichungen 
von den allgemeinen Beſtimmungen vorzuſehen und 
für welche? 


Deutſchland. 
* Berlin, 18. März. Wie in Künſtlerkreiſen, 
einer Lokalcorreſpondenz zufolge, verlautet, haben 
vier bekannte Bildhauer, darunter ein auswärtiger 
und drei Berliner Meiſter, den Auftrag erhalten, 
für den engeren Wettbewerb zum großen Kaiſer 
Wilhelm Denkmal Entwürfe herzuſtellen. Unter 
dieſen Künſtlern iſt ſicherem Vernehmen nach auch 
Profeſſor Reinhold Begas. Wie nach derſelben 
Lokalcorreſpondenz verlautet, ſoll die Schloßfrei⸗ 
heit nunmehr endgiltig als Platz für das Denkmal 
in Ausfiht genommen ſein. f 
* [Der Kaiſer und die Kadelten.] Nach der 
Felddienſtübung vom 14. d. M. hielt der Kaiſer 
neuerlich eine Anſprache an die Kadetten in Lichter ⸗ 
felde, in welcher er, der „N. Pr. 3.“ zufolge, be- 
tonte, daß er hohen Werth auf die prahliſche 
Ausbildung der Kadetten lege, ſämmiliche Kadetten 
fortan Schießübungen abhalten und zu Feld- 
dienſtübungen Platzpatronen erhalten ſollten, daß 
bei der militäriſchen Erziehung ein gleichmäßiges 
Zuſammenwirken der körperlichen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung ſtattzufinden habe und daß 
nicht ausſchließlich nur Werth auf die wiſſen⸗ 
zu legen ſei. der Jaiſer 
die Kadetten am Nachmittag 
zur Belohnung beurlaubt werden und Abends 
Wein und Braten erhalten ſollten. a 
* [Meder die Sommerpläne der Kaiſerin 
Friedrich] verlautet nunmehr, der „Köln. 31g.“ 
zufolge, in beſtimmter Meife, daß ſich dieſelbe im 
Monat Mai nach Homburg begeben wird, wo ſie 
den ganzen Sommer zu verweilen gedenkt. Eine 
Unterbrechung wird dieſer Aufenthalt nur er- 
fahr en durch eine Reiſe nach Potsdam, wo die 
Kalſerin nebſt den Prinzeſſinnen⸗Töchtern dem 
150 jährigen Regimentsjubiläum der Gardes 
du Corps beizuwohnen gedenkt. Daſſelbe ſoll in 


glänzender Weiſe, u. a. auch durch ein Reiterfeft, 


begangen werden und es beſtezt die Hoffnung, 
daß die Prinzeſſinnen-Töchter ſich perſönlich an 
elner Reiterquadrille betheiligen werden. Die 
Nachrichten über eine geplante Reife nach Griechen ⸗ 
land entbehren jeglicher Unterlage und es ſteht 
feſt, daß die Kaiſerin Frledrich die Kronprinzeſſin 
von Griechenland in dieſem Jahre in ihrer neuen 
Heimat nicht beſuchen wird. ’ 

* [Mindihorft bei Bismarck.] Der Münchener 
„Allg. Itg.” wird in einem Berliner Telegramm 
von unterrichteter Seite zu Windthorſts Beſuchen 
.... ͤ ᷣͤ— RVK... ]⅛˙ w] ᷑ “!!! 


wird die Camera aufgeſtellt und links daneben 
ein Stangengerüſt mit ca. 20 Weingeiſtflammen; 
wir gruppiren uns zu fünft; jetzt drückt der 
Photograph die „pneumatiſche Gummibirne“ zu- 
ſammen: ein kurzes, noch nicht eine 
Secunde währendes Aufflammen im Wein⸗ 
gift — „ft“! — und die „Moment Auf- 
nahme mit Magneſium- Blitzlicht“ iſt ge⸗ 
ſchehen! Während ſich neue Gruppen zufammen- 
ſtellen, der Fausminiſter v. Wedell-Piesborf, mit 
ihm Excellenz Stephan („Poſtſtephan“), ferner 
Cultusminiſter Goßler ſowie Graf Kochberg heran- 
treten, um die intereſſante Neuerung auf dem 
Gebiete der Photographie kennen zu lernen, 
ſchieben wir uns durch die noch immer vollen 
Säle, ſo gut es gehen will auch an den luſtig 


Tanzenden vorbei, und gewinnen endlich mit 


Mühe und Noth — es war halb 5 geworben! — 
den Ausgang. Was wir dann machten? Nun, 
was die anderen Feſttheilnehmer theils vor uns 
gethan, theils nach uns thaten: wir gingen ins 
„Café Bauer“ Unter den Linden, wie ſich das 
nach einem Künftlerfefte geziemt und wie es uns 
auch Mirza Schaffy in dem hübſchen Schlußghaſeln 
ſeines Büchleins vorgeſchrieben! 

Als ich am heller und heller werdenden jungen 
Tage im offenen Wagen endlich heimfuhr, traf 
ich Schlag 6 Uhr in der Leipzigerſtraße eine 
Schaar Beduinen an, die langen Flinten über 
den Kücken geworfen, Fandſchahrs und Piftolen 
im Gürtelſhawl; fie halten getanzt, die wackeren 
Jungen, bis der Tag in den Saal blickte! Dann 
erſt tralen fie, vom früh erwachten Berlin als 
„echte Afrikaner aus unſeren Colonien“ be⸗ 
wundert, den Heimweg an! Hoffentlich find fie 
keinem Schutzmann in die Hände gefallen; denn 
wenn ſie dann keinen Waffenſchein vorweiſen 
konnten, jo wird das Künſtlerfeſt für fie wohl 
noch ein Nachſpiel vor dem Schöffengerichte haben 
und die Koſten des Feſtes ſehr erhöhen, ab- 
geſehen davon, daß ihnen die ſchönen Waffen 
dank des „kleinen Belagerungszuſtandes“ 
confiscirt werden müſſen .. „Bon Rechts 
Wegen“, denn der genannte „Kleine“ fragt die 
Künſtler auch am Morgen nach ihren Feſten nicht 
„weshalb er, wozu er, warum er!“ 


bei Bismarck gemeldet: Es gewinnt ſehr an 


Wahrſcheinlichkeit, daß Windihorſt als Beauf- | 


tragter des Herzogs von Cumberland beim 
Fürſten war. Die Aufhebung der Sequeſtration 
des ſogenannten Welfenfonds gilt ſeit längerer 
Zeit als bevorſtehend. 

* IFinſichtlich der Kinderarbeit und der⸗ 
jenigen junger Leute] ftellt das Programm für 
die Berathungen der internationalen Conferenz 
folgende Fragen: 

Regelung der Kinderarbeit. 

1. Sollen Kinder bis zu einem gewiſſen Lebensalter 
von der induſtriellen Arbeit ausgeſchloſſen werden? 

2. Wie iſt das Lebensalter, bis zu welchem die Aus- 
schließung ftattfinden ſoll, zu beſtimmen? 

Gleich für alle Induſtriezweige oder verſchieden? 


3. Welche Beſchränkungen der Arbeitszit und der 


Beſchäftigungsart find für die zur induſtriellen Arbeit 
zugelaſſenen Kinder vorzuſehen? b 
gelung der Arbeit junger Leute. 


e N 
1. Soll die induftrielle Arbeit jugendlicher Perſonen, 


welche das Kindesalter überſchritten haben, Be- 
ſchränkungen unterworfen werden? 5 

2. Bis zu welchem Lebensalter follen die Be- 
ſchränkungen eintreten? 

3. Welche Beſchränkungen ſind vorzuſchreiben? 

4, Sind für einzelne Induſtriezweige Abweichungen 
von den allgemeinen Beſtimmungen vorzuſehen? 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 18. März. Heute wurde (worüber 
ſchon in der geſtrigen Abendausgabe kurz be- 
richtet ift. D. N.) die Eultusdebatte im Abgeord- 
netenhauſe begonnen. Erſter Redner war der 
Abg. Rickert. Derſelbe lenkt die Aufmerkjamkeit 
des Kauſes auf den Stillſtand in der Unterrichts⸗Der⸗ 
waltung. Das wichtigſte Reſſort in Preußen lebe 
lediglich unter bureaukratiſcher Willkür und habe nach 


richtsgeſetz, ſeit Jahrzehnten dem Volke verheißen, 
werde vorenthalten; nicht einmal die dringend⸗ 
ſten Specialdinge würden einer geſetzlichen Re- 
gelung unterworfen. Kein Wunder, wenn nament- 
lich das Volksſchulweſen ſich im Kückgange 
befinde nach aller Richtung hin. Die Schulklaſſen ſeien 
überfüllt, der Lehrermangel ſteige, die Beſoldung der 
Lehrer ſei unzureichend, die Alterszulagen entbehren 
jeder geſetzlichen Norm. Alles hänge von der Willkür 
des Miniſters und der Bureaukratie ab. Bei dem 
Specialetat „Volksſchulweſen““ werde man auf dieſe 
Dinge näher eingehen. Für jetzt begnüge er ſich, 
darauf hinzuweiſen, daß auch die perſönlichen und 
ſtaats bürgerlichen Rechte der Lehrer in einer unge- 
rechtfertigten Weiſe eingeſchränkt würden. Redner 
wiederholt die Inſtruction der Regierung zu Magde 
burg und die Verfügung der Regierung zu Cöslin über 
den Heirathsconſens. Das ſei ein unerhörter Eingriff 
in die Rechtsſphäre der Lehrer. 

Miniſter v. Goßfler erwidert, daß er die Regierung 
zu Cöslin bereits angewieſen habe, dieſe leßtere Ver⸗ 
fügung ſofort aufzuheben. Dieſelbe beruhe lediglich auf 
einem Irrthum, da nach zahlreichen Erlaſſen und Der- 


fügungen von 1833 an, die auch der Miniſter v. Mühler 


aufrecht erhalten habe, kein Zweifel ſei, daß die Regie⸗ 


rung kein Recht zu einer ſolchen Beſchränkung der 


Lehrer habe. die Magdeburger Derfügung habe dem 
bekannten Erlaß Kaiſer Wilhelms I. entſprechend eine 
feindfelige Agitation gegen die Regierung im Auge, von 
demſelben fei aber noch in keinem einzigen Falle Be- 
brauch gemacht worden. 

Abg. Windthorſt gab eine kurze Erklärung ab, 
worin er ſagte: er habe die Abſicht gehabt, ſich heute 
eingehend über die kirchenpolitiſche Lage unſeres Landes 
zu äußern, was vorausſichtlich eine ausgiebige Dis⸗ 
cuſſton hervorgerufen haben würde; angeſichts der Un ⸗ 
gewißheit der Lage, in welcher wir uns befinden, ver- 
zichte er aber heute darauf und behalte ſich derartige 


Erörterungen für die einzelnen Titel oder zur dritten 


Leſung vor. 
Im weiteren Laufe der Debatte ſagte Miniſter 


v. Gofzler, daß die große Bewegung, in der wir ſtehen. 


nur durch das Zuſammenfaſſen aller ſittlichen Kräfte zu 
überwinden ſei. Was die Kirche anlange, ſo habe er 


bei dem Kaiſer die Erlaubniß nachgeſucht, die ihm 


nachgeordneten evangeliſchen Kirchenkörper dahin an- 
zuweiſen, daß fie den deſtructiven Tendenzen entgegen 


wirken. In einem heute ihm zugegangenen Eabinets- | 


ſchreiben habe der Kaiſer dazu ſeine volle Zuſtimmung 
ausgeſprochen. In den Verhandlungen mit dem Kriegs- 


miniſter habe ſich jetzt die ſichere Möglichkeit gezeigt, 
ate Sk 1 e Vorſitzende dem verſtorbenen Stadtverordneten 
Shibbe, welcher ſeit 1875 der Berfammlung an⸗ 


wickelung des ganzen höheren Schulwesens fei, aus dieſer gehört hat und in verschiedenen ſtändigen Com⸗ 


das ganze Einjährig⸗Freiwilligen-Berechtigungsweſen, 
welches das ſchlimmſte Femmniß für eine gedeihliche Ent- 


Frage auszuſcheiden. Auch für die Volksſchule nähere 


ſich der Zeitpunkt, wo man an ihre Veredelung nach 
der ethiſchen Seite hin, wie es den Anſchauungen des 
Kaiſers entſpricht, herantreten könne; die Vorarbeiten 
dazu ſeien im vollen Gange. Schule und Kirche ſeien in 
| Berufsgenofien erworben, fo 
treue und eifrige Pflichterfüllung im Dienſte der 
| Stabi wie fein Freimuth in der Aeußerung feiner 
[Anſichten ihm in dieſer Verſammlung ein ebren- 
volles Gedächtniß. 


Berlin, 18. März. der Kalſer hat auf heute 
nunmehr den Entwurf zum Kaupthaushalts⸗ 


der jetzigen Wirrniß zu einer großen Aufgabe berufen 
und er hoffe, daß man dereinſt von ihm ſagen werbe, 
er habe ſeine Schuldigkeit gethan. 

Die Debatte wurde ſchließlich zu morgen vertagt. 


Abend 6 Uhr ſämmtliche commandirende Generale 
zu einer Conferenz nach dem Pfeiler ſaale des 


Schloſſes berufen. Diefelben find theils geſtern 


am Gpätabend, theils im Laufe des heutigen 
Vormittags hier eingetroffen. . 
— Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: Neulich 


wurde verbreitet, der Kalſer habe geäußert: „Was 


die Soclaldemokraten angehe, jo werde er mit 
dieſen ſchon ſelbſt fertig werden.“ Die Keußerung 


lautete anders und zwar: „Wenn die Social⸗ 


demokraten nicht ſchlimmer ſind, wie der iſt 
(Deputirter Buchholtz), dann hoffe ich, mit ihnen 
ſchon fertig zu werden.““ Sicher iſt, daß der 
Kaiſer kein gütliches Mittel unbenutzt laſſen wird, 
um die ſocialiſtiſche Gefahr zu beſchwören, ebenſo 
gewiß iſt, daß er, falls dies nicht gelingt, ent- 
ſchloſſen iſt, wahr zu machen, was er neulich mit 
dem Ausdruck „erſchmettern“ andeutete. Auch 
dieſe Eventualität iſt praktiſch bereits vorgeſehen. 

— Zu der großen Cour, die am Mittwoch 
Abend beim Kalſer ſtatifindet, ſind auch die 
Herren Richert, Goldſchmidt und andere frei- 
ſinnige Abgeordnete geladen. 


Stettin, 18. März. Sämmtliche Schiffszimmer⸗ 
leute auf allen Werften Stettins haben die Arbeit 


eingeſtellt. 
Kalle, 18. März. Es beſtätigt ſich, daß Prof, 


Dr. Bramann aus Berlin zum Nachfolger des 


Profeſſors der Chirurgie v. Volkmann ernannt 
worden iſt. 

Bremen, 18. März. Der Verwaltungsrath des 
„Norddeuiſchen Llond“ beſchloß der General- 
verſammlung 11¼ Proc. Dividende vorzuſchlagen. 

Meiningen, 18. März. Nach den bisher be- 


kannten Refultaten der geſtrigen Nachwahl iſt 


der Sieg des Freiſinnigen Thomas geſichert. 
Dresden, 18. März. Der apoſtoliſche Dikar 
Biſchof Bernert iſt heute früh geſtorben. 
Bonn, 18. März. In vergangener Nacht 11 uhr 
6 Min. wurde ein heftiger Erdſtoß in Bonn und 


Umgegend verſpürt. 


Barmen, 18. März. Eine für heute ange- 
kündigte Verſammlung der Riemendreher⸗ 
gesellen iſt auf Grund des § 9 des Gocialifien- 
geſetzes verboten worden. 

Haag, 18. März. Die Regierung legt ein Geſetz 
vor, durch welches der Dienſt zweier Milizjahr⸗ 


gänge um ein Jahr verlängert wird, ſo daß 


ſieben Jahrgänge disponibel find. Die Maßregel 


wird mit dem Kinweis auf die dauernde Steige- 


rung der Armeen Europas begründet und ein 
Geſetz über den obligatoriſchen Militär dienſt in 
Ausſicht geſtellt. 

Paris, 18. März. Das neue Cabinet wird von 
den gemäßigten republikaniſchen Organen freund ⸗ 
lich aufgenommen. Die „République francaiſe“ 
ſagt, die Miniſternamen flöhten faft zu viel Der ⸗ 


keiner Richtung hin eine geſetzliche Norm. das Unter- trauen ein und erinnerten an Gambettas großes 


Miniſterium. Man ſei überzeugt, das Minifte- 
rium werde regieren, ohne eine Derantwortlich⸗ 
keit zu fürchten. Die „Débats“ find zurückhaltend; 
jedoch überzeugt, das Miniſterium werde ſich be- 
mühen, der Politik einen neuen Weg anzuweiſen 
und frühere Fehler zu verhüten. die Gemäßigten 
müßten die Regierung je nach ihrer Haltung 
unterſtützen oder dem übergroßen Einfluß der 
Radicalen entſchieden entgegentreten. Die radica len 
Organe finden bei dem neugebildeten Cabinet ihre 
Partei zu wenig berückſichtigt, die monarchiſtiſchen 
ſagen dem Cabinet einen baldigen Sturz voraus; 
nur der „Figaro“ lobt den Vorſatz des Cabinets, 
die radicalen Forderungen herabzuſtimmen. 

London, 18. März. Reuters Bureau meldet: 
Bis geſtern Abend iſt keine Beſtätigung des Ge- 
rüchtes von der Kiſſung der englifchen Flagge 
am Shirefluß dem Auswärtigen Amt zugegangen. 
Gutem vernehmen nach wünſcht die Regierung, 
daß der Shirefluß allen Handeltreibenden offen 
ſtehe. Man glaubt, daß Buchanan die engliſche 
Flagge auf einem engliſchen Dampfer bite, 
welcher ſich auf dem Shirefluß befand. In dieſem 
Falle wäre der Angelegenheit keinerlei poliliſche 
Bedeutung beizulegen. 

London, 18. März. (Privattelegramm.) In 
Folge verminderter Disciplin der conſervativen 
parlamentarifhen Partei berief der Miniſter⸗ 
prãſident Salisbury auf Donnerftag einen Partei ⸗ 
tag; deshalb iſt das Gerücht eniftanden, daß die 
Auflöfung des Parlaments bevorſtehe. 

Nom, 18. März. (Privattelegramm.) Morgen 
wird eine wichtige Nanifeſtation des Papſtes 
über die ſociale Frage erwartet. 

Newnork, 18. März. Geſtern brach in einer 
großen Buchhandlung zu Indianopolis Jeuer 
aus, wobei 13 Jeuerwehrlente getödtel und 
19 meiſt tödtlich verletzt wurden. Der Unglücksfall 
geſchah in Folge des Einſturzes einer Mauer in 
dem Augenblicke, als eine größere Anzahl Feuer · 
wehrleute die Leitern beſtiegen. 


Danzig, 19. März. N 
* [Stadtoerordnetenſitzung am 18. März.] 
Borfigender Here Damme; der Magiſtrat ii 
in eorpore anweſend. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung wibmet der 


miſſionen und Deputationen thätig geweſen ift, 
einen kurzen Nachruf, welchem die Berfammlung 
durch Erheben von den Sitzen beiſtimmt. Wie 
Herr Skibbe durch ſeinen Fleiß und das leb⸗ 
hafte Intereſſe für die bürgerllchen Angelegen⸗ 
heiten ſich die Achtung und Anerkennung der 
ſichere auch ſeine 


Der Magiſtrat überreicht der Verſammlung 
Etat pro 1890/91 und erftattet dabei in Erfüllung 
der bezüglichen Beſtimmung der Städteordnung 
einen eingehenden Bericht über den Stand und 
die Verwaltung der Gemeinde⸗ Angelegenheiten. 


Der Bericht — deſſen Veröffentlichung wir uns 
für die nächſten Nummern dieſer Zeitung vorbe- 


halten — wird von Herrn Bürgermeiſter Hage- 
mann verleſen. Der Vorſitzende dankt darauf 


dem Magiſtrat für die ausführliche Berichterſtatlung, 


worauf die übliche Drucklegung beſchloſſen wird. 

Der Vorſitzende theilt mit, daß Fr. Stadtrath 
Büchtemann ſeit mehreren Jahren mit der 
Heraus gabe einer Geſchichte des Danziger Grund ⸗ 
beſitzes beſchäftigt ſel, dieſe zeitraubende archiva⸗ 
liſche Arbeit wegen feines Fortzuges von Danzig 
zwar nicht mehr habe vollenden, aber den die 
größeren Kämmereigüter behandelnden Theil zum 
Abſchluß gebracht und eine Abſchriftnahme davon 


[der Derſammlung zur Verfügung geſtellt habe. 


Redner benützt dieſe Gelegenheit, Irn. Büchtemann, 


welcher zum letzten Mal der Verſammlung bei⸗ 


wohne, den Dank berjelben für ſeine Amts- 
führung und ſeine großen Mühewaltungen im 
Intereſſe der Stadt auszuſprechen. Die Der- 
lammlung erhebt zum Zeichen der Zuſtimmung 
ſich von den Sitzen. — Herr Kauffmann kündigt 
für die nächſte Sitzung einen Antrag auf Druck⸗ 


— 


legung der oben erwähnten Büchtemann' chen 
Schrift an, da ihr Inhalt von großem commu- 
nalen Intereſſe ſei. 

Die Derſammlung nimmt darauf Kenntniß von 
einem Schreiben ihres erſten Vorſitzenden Herrn 
Steffens, welcher anzeigt, daß er durch ſeine 
Theilnahme an den Sitzungen des preußiſchen 
Landtages für einige Zeit an der Leitung der 
Geſchäfte der Derfammlung behindert ſei; ferner 
von dem Protokoll über die Monats-Revifion des 


ſtädtiſchen Leihamts und eine am 7. März ab- 


a. außerordentliche Reviſion der Kämmerei⸗ 
aſſe. 

Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung ift die 
ſchon ausführlicher erwähnte Schlachthaus-Dor⸗ 
lage des Magiſtrats. Derſelbe überreicht der 
Verſammlung die für ihre Mitglieder erforder- 
lichen Exemplare des ausführlichen Druckbericis 
nebſt Zeichnungen und Anlagen, welchen die 
ſtädliſche Reiſe-Commiſſion (deftehend aus den 
Herren Stadtrath Trampe, Baurath Licht, Director 
Kunath und Fleiſchermeiſter Illmann) erſtaltet hat, 
und beantragt, nunmehr zur gründlichen Durch⸗ 
berathung des geſammten Materials, zur Ker⸗ 
stellung eines demnächſtigen Projectes für die 
Anlage eines öffentlichen Dieh⸗ und Schlachthoſes 
nebſt Kühlhaus, Marktſtällen etc. mit Hafen und 
Geleisverbindungen mit der Eiſenbahn, ſowie zur 
Beibringung definitiver Koſten⸗Anſchläge und Auf- 
ſtellung einer Rentabilitätsrechnung eine aus neun 
Mitgliedern beſtehende gemiſchte Commiſſion ein ⸗ 
zuſttzen, welcher als Vertreter des Magiſtrats die 
Herren Licht, Trampe und Kunath, ferner fünf 
Stadtverordnete und als Bürgermitglied der 
Obermeiſter der Fleiſcher⸗ Innung angehören, deren 
Berathungen aber für ſämmtliche Mitglieder des 
Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung 
zugänglich ſein ſollen. der Wahlausſchuß der 
VBerſammlung hat demgemäß den Obermeiſter 
Herrn Illmann und die Stadtv. Davidſohn, 
Ehlers, Hybbeneth, Prochnow und Dr. Wallen- 
berg vorgeſchlagen. — Herr Münſterberg wünſcht 
eine größere Commiſſion und beantragt dem- 
gemäß 9 Stadtverordnete zu wählen. Der Antrag 
wird aber mit großer Majorität abgelehnt und 
die Wahl nach den Vorſchlägen des Ausſchuſſes 
vollzogen, nachdem Fr. Stabtrath Trampe hervor- 
gehoben, daß eine größere Commiſſion wohl erft 
dann zweckmäßig ſei, wenn ein detaillirtes Project 
zur Berathung vorliege. Die jetzige Commiſſion ſolle 
nur die Vorarbeiten für ein ſolches machen. 

Die Uebertragung der Pachtung einer Land- 
parzelle zu Ohra von dem Eigenthümer Schar⸗ 
ping auf deſſen Beſitznachfolger Johann Graff 
wird genehmigt. Desgleichen die Bermiethung 
des Hauſes hinterm Lazareih Nr. 13 an 
den Händler Träder auf 6 Jahre für jährlich 
630 Mk. (bisher 460 Mk. jährlich) und die Vor⸗ 
nahme von Reparaturen im Betrage von 200 Mk. 
Schließlich giebt die Derſammlung zur Verpachtung 
der Heubuder Kämpe auf 6 Jahre an den Beſitzer 
Johann Köpke für jährlich 1250 Mk. (bisher 
1550 Mk.) und zur ferneren Verpachtung einer 
Parzelle des Olivaer Freilandes an den Eigen- 
thümer Georg Otto zu Weichſelmünde auf 3 Jahre 
Huschle bisherige Pacht von jährlich 12 Mk. den 

uſchlag. 

In nichtöffentlicher Sitzung wurden einige 
Unterſtützungen bewilligt. dann zum Bürgermit- 
gliede der ſtädtiſchen Krankenhaus-Commiſſion 
an Stelle des ausgetretenen Hrn. E. Rodenader 
Hr. Rentier 3. Arüger, zu ſtellvertretenden 
Bezirksvorſtehern für den 5. Stadtbezirk Hr. 
Kaufmann Sambuc, den 27. Bezirk Hr. Kaufmann 
Wiens, den 28. Bezirk Hr. Hausbeſitzer Röhr, 
zu Mitgliedern von Armen⸗Commiſſionen die 
Herren Muſikalienhändler Lau (4.), Heinrich Eytz 
und Hermann de Deer (6.), Rentier A. Schütz⸗ 
mann und Capitän Falke jun. (11.) und Rentier 
Kettler (16. Commiſſion) gewählt. Zum Gcieds- 
mann des 9. und 10. Stadtbezirks wird Hr. John 
Domanski wiedergewählt. 

* [Das Vieh- und Schlachthof⸗Project.] Wie 
ſchon mitgetheilt iſt, hat die von den hiefigen 
ſtädtiſchen Behörden abgeſandie Commiſſion zum 
Beſuch der Dieh- und Schlachthof Anlagen in den 
großen Städten ihrem ausführlichen Reiſebericht 
in einer Dennſchriſt gutachtliche Vorſchläge für die 
Errichtung eines öffentlichen Schlachthofes, ver- 
bunden mit einem großzen öffentlichen Diehhofe, 
Kühl-Anſtalten etc. hinzugefügt. Bei denſelben iſt 
zunächſt der fanitäre, dann auch der gewerbliche 
Geſichtspunnt in den Vordergrund geſtellt. Sie 
ſagt darüber in der Einlellung ihres Gutachtens: 
„In dem Beſtreben, das fanitäre Wohl der 
Bürgerſchaft Danzigs, deſſen Fürſorge bereits ſeit 
Jahrzehnten zu den vornehmſten Aufgaben der 
ſtädtiſchen Verwaltung gehört hat, zu fördern, 
hat die letztere beſchloſſen, den geſammten Schlacht⸗ 
beirietz und Fleiſchhandel der Stadt einer zuver⸗ 
läſſigen Sanitäts- Controle zu unterſtellen, die 
Unbeguemlihkeiten und Mißſtände, welche bei der 
engen Bauart der Stadt durch die Menge kleiner 
und in ihren räumlichen Verhäliniſſen unzu⸗ 
reichender Privatſchlachtſtätten für deren Ein⸗ 
wohnerſchaft bestehen, zu beſeitigen und die 


Ziehung 1. Klasse am 8. und 9. Apr 


Als anerkannt beſtes Maſt- und Milchfutter offeriren wir 
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M. Fränkel jr., Berlin C., Stralauerstr 44. 


es Palmkernmehl 


jeder durch den Transport des Schlacht- 
viehes gefährdete Sicherheit der Straßen durch 
Concentration des Schlachtbetriebes zu erhöhen. 
Zu dieſem Zwecke beabfichtigt die ſtädtiſche Ber ⸗ 
wallung einen öffentlichen Schlachthof zu erbauen 
mit der Wirkung, daß in demſelben vom Augen- 
blick der Inbetriebnahme an alle gewerblichen 
und nicht gewerblichen Schlachtungen unter 
ſanitärer Controle vorgenommen werden müſſen, 
während das von auswärts eingeführte, nicht 
unter ärztlicher Controle geſchlachtete Fleiſch vor 
dem Feilbieten an einer von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden zu beſtimmenden Centralſtelle zur Unter- 
ſuchung geſtellt werden muß. Um gleichzeitig den 


Diehhandel der Stadt zu heben, nicht minder 


aber auch, um den Fleiſchern den Gewerbebetrieb 
zu erleichtern, ſoll mit dem Schlachthof ein öffent⸗ 
licher Diehhof verbunden werden, jo daß die 
Fleiſcher in der Lage find, mit einem Gange Bieh- 
ſtücke einzukaufen und zu ſchlachten. Zur „wei⸗ 
leren Bequemlichkeit der Fleiſcher und um in 
fanitärer Beziehung die größtmöglichſte Controle 
zu ſchaffen, ſoll auf dem Schlachthofe eine um- 
fangreiche Kühlhausanlage errichtet und den Ge⸗ 
wer betreibenden gegen Zahlung einer mäßigen 
Gebühr zur Benutzung überwieſen werden“. 
Daß die Klapper wieſe zu allen dieſen Einrich- 
tungen ein ſehr geeignetes Grundſtück ſei, wird 
nun in dem Gutachten nachgewieſen. Dafjelbe 
beſpricht ſodann die einzelnen Anlagen und hebt 
Folgendes hervor. Der Viehhof ſoll mit Eiſen⸗ 
bahngeleiſen, Stallungen, Ausladerampen und 
Zählbuchten; der Schlachthof mit Schlachthallen, 
Kühlhaus, Maſchinen- und Keſſelhaus, Kuttelei, 
Düngerſtätte, Stallungen für Großvieh, Kleinvieh 
und Schweine; das Sanitäts ſchlachthaus mit 
Contumazſtall, Pferdeſchlachthaus, Bauhof mit 
Neparaturwerkſtatt, Packhof mit der Station zur 
Unterſuchung des von auswärts eingeführten und 
zum Feilbieten beſtimmten Fleiſches verſehen 
werden. Daneben werden endlich noch Verwal- 
tungsgebäude, Reftauration, Pferdeſtallungen und 
Remiſen zu errichten ſein. Es ſoll ferner bei der 
Anlage beſonders auf die Möglichkeit der Ent⸗ 
wichelung eines Exportmarktes für Schlachtvieh 
gerückſichtigt werden. Die Commiſſion ſchlägt vor, 
für den Viehhof nicht Markthallen, die ſich für 
unſer Klima nicht bewähren würden, ſondern 
maſſive warme Schlachtſtälle zu errichten. Da- 
gegen würden für den Schlachthof Schlacht- 
hallen zu errichten, welche mit den Schlachtſtällen 
in möglichſt nahe Verbindung zu bringen wären. 
Für ihre Größenbemeſſung ift, wie ſchon ange- 
führt wurde, ein Jahresconſum von 12000 Rindern, 
35 000 Schweinen, 22000 Kälbern und 18000 
Sammeln zu Grunde gelegt. Ueber dieſe Bauten 
macht das Gutachten folgende näheren Angaben: 
1. Die Großpviehſchlachthalle, welche eine Länge von 
34 Metern und eine Breite von 17 Metern erhält, 


wird im Innern durch einen der Länge nach hindurch⸗ 


gelegten Mittelgang in zwei Längshälften getheilt, auf 
deren einer ausſchließlich geſchlachtet wird. Das Schlachten 
erfolgt nicht, wie in den meiſten Rinderſchlachthallen 
ſeither üblich, an ſeſten, von der Decke herabhängenden, 
ſondern nach der in Hannover, Chemnitz und Leipzig 
mit beſtem Erfolge zur Anwendung gebrachten Methode, 
an beweglichen Schlachtwinden, welche auf quer durch 
den oberen Theil der Gewölbe verlegten, eiſernen 
Schienengeleiſen mittels Rollen bewegt werden 
können und es ermöglichen, daß das aufgewundene 
und ausgeſchlachtete Thier vom Schlachtplatz ſofort 
nach der anderen Seite der Kalle hinübergerollt 
werden kann. Dort werden die in zwei Kälften zer- 
ſchlagenen Thiere nach dem Vorbild einer zum erſten 
Male in Leipzig zur Anwendung gekommenen Methode 
durch eine mechaniſche, ſicher und ſchnell functionirende 
Vorrichtung auf ein unter den Quergeleifen befind- 
liches, die Kalle in ihrer ganzen Länge durchziehendes 
Langgeleiſe rangirt, welches letztere in feiner Der⸗ 
längerung direck in das an der Stirnſeite der Schlacht ⸗ 
halle liegende Kühlhaus führt und es möglich macht, 
die auf demſelben hängenden, hinter einander in 
langer Reihe rangirken Kinderhälften jederzeit leicht 
und ſchnell in das Kühthaus hinüberzufahren. Die 
projectirte Schlachthalle erhält an der zum Schlachten 
beſtimmten Längsſeite a Schlachtplätze; auf dieſen 
können, wenn man auf jede Schlachtung eine halbe 
Stunde rechnet und 12 Arbeitsfiunden (von Morgens 
6 bis Abends 6 Uhr) annimmt, im Laufe eines Tages 
240 Rinder geſchlachtet, alſo rund das Doppelte der 
berechneten Tagesſchlachlung geleiſtet werden. 


2. Für die Kleinviehſchlachthalle find dieſelben 
Dimenfionen wie für die Großviehhalle in Ausſichi ge- 
nommen; auch dieſe Kalle iſt maſſiv und gewöibt, mit 
Dunſtſchloten unb hartem Dach herzuſtellen. Die innere 
Einrichtung weicht nur inſoweit von der oben be⸗ 
ſchriebenen ab, als dies durch den Schlachtbetrieb 
bedingt wird. Der letztere findet nicht, wie in der 
Großviehſchlachthalle, nur auf der einen Längsfeite, 
ſondern überall in der ganzen Kalle an ſogenannten 
Hakengerüſten ftalt; dieſe werden zwiſchen den eiſernen 
Säulen an den Längsfeiten der Halle angebracht und 
mw überall zugänglich. Es find Gerüfte mit im ganzen 

0 Haken projectirt; und da zum Aufhängen je 
Thieres immer zwei Haken nothwendig find, ſo ift es 
möglich, 300 Stück Kleinvieh zu gleicher Zeit auszu- 
ſchlachten. Um die berechnete Tagesſchlachtung von 
400 Stück Kleinvieh bewirken zu können, wird die 
einmalige Ueberführung der ausgeſchlachteten Thier ein 
das Kühlhaus nothwendig ſein. Da zum Kusſchlachten 
eines Stückes Kleinvieh kaum ½ Stunde erforderlich 
iſt, ſo kann im Laufe eines Tages bei dreimaliger 
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Burks Pepsin-Wein. 


(Pepsin-Essenz, Verdanungsflüssigkeit.) 


Kühthaugzeit mit Leichtigkeit mehr als das Doppelte 
der berechneten Tagesſchlachtung geleiſtet werden. 

3. Die Schweine ⸗Schlachthalle ſoll eine Länge von 
32 Meter und eine Breite von 21 Meter erhalten und 
ebenfalls nach den beiten vorhandenen Muſtern aus- 
geſtattet werden. das Ausſchlachten der Schweine 
findet in ähnlicher Weiſe, wie in der Kleinviehſchlacht⸗ 
halle, an Hakengerüften ſtatt, nach denen die enihaar- 
ten Schweine auf den obengedachten Auergeleiſen ge- 
fahren werden. Diefe Gerüſte ſollen mit 500 Gtück 
Faken verſehen werden, jo daß an denſelben 250 
Schweine gleichzeitig ausgefchlachtet werden können, 

Im engſten Zuſammenhang mit dem Betriebe 
der Schweineſchlachthalle ſieht die obligatorifche 
Trichinenſchau. da ſchon jetzt in unſerer Stadt 
eine derartige Einrichtung beſteht, fo wird die⸗ 
ſelbe bei Inbetriebnahme des öffentlichen Schlacht- 
hauſes behufs Ausübung einer möglichſt ſicheren 
Conirole nach dem letzteren verlegt werden 
müſſen. Den Trichinenſchauern muß ein Naum 
zur Verfügung geſtellt werden, welcher genügend 
hell und ſo belegen iſt, daß die Beamten, welche 
von den geſchlachteten Schweinen Fleiſchproben 
entnehmen (ſogen. Probenehmer), einen mög- 
lihft kurzen Weg von der Schlachthalle bis zum 
Beſchauamt zurückzulegen haben. Aus dieſem 
Grunde und zugleich aus Nückſichten auf Raum- 
und Koſtenerſparniß empfiehlt es ſich, dem Bei- 
fpiel der Berliner Schlachthof Derwaltung zu 
folgen und das Beſchauamt direct über der 
Schweineſchlachthalle zu etabliren. Die mit der 
Trichinenſchau betrauten Perſonen ſitzen in langen 
Reihen neben einander; der Vorſteher des Be⸗ 
ſchauamtes nimmt die von den Probenehmern 
aus der Schlachthalle heraufgebrachten Fleſſch⸗ 
ſtücke entgegen und vertheilt dieſelben an die 
Beſchauer. 

Eine der wichligſten Einrichtungen und gerade- 
zu eine Ergänzung der Schlachthallen iſt, wie be- 
reits oben hervorgehoben, das Kühlhaus. Das⸗ 
ſelbe iſt abſichtlich direct an die Slirnſelte der 
Kinderſchlachthalle verlegt, damit die in der 
letzteren geſchlachteten Thiere auf dem be⸗ 
ſchriebenen Eiſenbahngeleiſe direct in das Kühl- 
haus geſchoben werden können; der freie 
Zwiſchenraum zwiſchen beiden Gebäuden oberhalb 
des Schienengeleiſes iſt mit Wellblech zu über⸗ 
dachen, jo daß der Transport des Fleiſches bei 
jeder Witterung ſtattfinden kann. Die Ueberführung 
des Fleiſches aus den anderen beiden Schlacht- 
hallen wird, um Zeit und Arbeitskraft zu er⸗ 
ſparen, am zwechmäßigſten mittels kleiner 
Schiebekarren auf Eiſenbahnſchlenen erfolgen. 
Die erſte Etage des Kühlhauſes wird eine Halle 
bilden, in welche das Hängegeleiſe aus der Rinder ⸗ 
ſchlachthalle hineinführt; die an einem Tage aus 
der Schlachthalle zinübergefahrenen Rinderhälften 
können dort bis zum nächſten Morgen behufs 
vollſtändiger Auskühlung hängen bleiben. Der 
übrige Theil des Kühlhauſes wird in einzelne 
abſchließbare, durch enggeflochtene Drahtgitter ge- 
trennte, mit Schiebethüren verſehene Abtheilungen 
(Gammern) getheilt, und die letzteren werden an 
die Fleiſcher zu einem nach der Größe der Brund- 
fläche zu berechnenden Mieihszinſe verpachtet. Die 
Erleuchtung des Kühlhauſes erfolgt durch 
elektriſches Licht mittels Glühlampen. Geöffnet 
wird das Kühlhaus täglich dreimal, und zwar 
Morgens, Mittags und Abends auf je 1 bis 
2 Stunden; das Oeffnen und Schließen wird 
nach dem Leipziger Mufter jedesmal durch 
elektriſche, in allen Schlachthallen angebrachte 
Läute-Apparate bekannt gemacht. 

Auf die fpeciellen Ganitäts-Anlagen und die 
Koſtenberechnung kommen wir noch zurück. 


2 Wien der Weichſel.] Nach einem Telegramm 
aus Kulm von geſtern Abend findet jet dort 
der Weichſeltrafect mit der Schnellfähre bei 
Tag und Nacht ſtatt. 

Z. Zoppet, 18. März. Der geſtrige Verhandlungs- 
termin in Sachen der landwirihſchaftlichen Darlehns- 
kaſſe in Zoppot gegen 180 ihrer früheren Mitglieder 
wurde erſt gegen 9 Uhr Abends beendet. Eine Ent⸗ 
ſcheidung iſt noch nicht getroffen, vielmehr ein 
Publicationstermin auf Montag, den 24. d. Mis., an- 
beraumt worden. 

1 Pillau, 17. März, Heute Vormittag kenterte 
am Südermoolenkopfe in Folge des hefligen Windes 
das Fiſcherboot des Fiſchers Joh. Toewner aus Neu- 
krug bei Polsk. Die aus vier Perſonen beftehende 
Beſatzung flürzte in das Seetief und wäre unrettbar 
ertrunken, wenn das gekenterte Boot nicht gegen den 
Moolenkopf getrieben wäre und den Fiſchern fo Ge- 
legenheit gebsten hätte, die Moole zu erklimmen. 
Das Boot trieb nach See weiter, wo es von dem fis- 
kaliſchen Lootſendampfer „Pilot“ aufgefunden und mit 
Derluft des Gegels, ſowie der Ruder, Steuer etc. hier 
eingebracht wurde. 

Memel, 17. März. am Sonntag wurde von einem 
Fiſchermann aus Karkelbeck bei dem Herrn Lootſen⸗ 
Commandeur Krüger die Meldung gemacht, daß ein 
gehentertes Fahrzeng in weſtlicher Richtung von 
Karheldeck, etwa eine Meile vom Lande treibend, ge- 
ſehen ſei. Bald darauf lief auf Deranlaſſung des 
Heren Loolſen-Commandeur der Schleppdampfer 
„Anita“ nach See, um das Fahrzeug aufzuſuchen. 
Nach längeren Bemühungen konnte der Dampfer das 
Fahrzeug in den Hafen ſchleppen. Nach der Bauart iſt 
das Fahrzeug ein ſogenannter Bremer Kahn, vorne 
und hinten ſpitz gebaut, wahrſcheinlich eine Kolzladung 
enthaltend. Namen und "Heimathsort werden erſt 
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Freitag, den 21. März 1890, 
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Graf su Eulenburg. 
Vorſcdend 


Ludw. Zimmermann Nehf., Danzig, 
Siihmarkt 20/21. 
Neue und gebrauchte 
Ftahlgrubenſchienen, Lowries 
aller Art in neuefter Conſtru 


5 ſtruction, 
für Forſt, Landwirthſchaft, In⸗ 
duſtrie und Bauunternehmer, 


nach Kufrichtung des Fahrzeuges feſtgeſtellt werben 
Ae Be (N. D.) 


Standesamt vom 18, März. 


Geburten: Arb. Heinrich Borrmann, S. — Schuh- 
machergeſelle Albert Krauſe, 2 T. — Arbeiter Albert 
Schmidt, T. — Arb. Karl Joſt. S. — Arb. Karl 
Aufen, S. — Real- Gymnaſiallehrer Heinrich Evers, G. 
— Unehelich: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Hausdiener Jakob Gabriel Hoffmann und 
Anna Marianna Wentk. — Arbeiter Julius Albert 
Quiatkowski und Bertha Luife Schulz. — Arbeiter 
Robert Julius Quiatkowski und Marie Noſalie Schulz. 
— Bäckergeſelle Karl Robert Weiſſohn und Julianna 
Roftowsh, — Schiffer Hermann Ludwig Buftan 
Sawatzky und Lina Emilie Krug. — Tiſchlergeſelle 
Friedrich Wilheim Althsfel und Anna Elifabeth Böhnke, 
geb. Schulz. — Büchſenmachergehilfe Friedrich Franz 
Claaſſen und Hermine Auguſte Schick. 

Keirathen: Maurergeſelle Karl Friedrich Robert 
Bartſch und Wittwe Johanna Wilhelmine Rathke, geb. 
Scheid. — Schieferdecher Michael Franz Piotrowski 
und Johanna Martha Sommerfeld. — Steuermann 
Ernſt Oskar Emil Schmidt und Marie Luiſe Schultz. — 
Zimmergeſelle Ernſt Bernhard Wilhelm Pätſchle und 
Wittwe Luife Dorothea Paſternakowski, geb. Dreyer. 

Todesfälle: Unbekanntes neugeb. Kind weiblichen 
Geſchlechts am 27. Januar d. J. in der Nabaune auf⸗ 
gefunden. — T. d. Fährmanns Julius Manzel, 6 N. 
— Frau GE Augufte Juſtine Klein, geb. Steinort, 
55 J. — G. d. Malermeiſters George Ehrich, todtgeb. 
— S. d. Kaufm. Julius Menzel, 5 M. — Schank⸗ 
wirth Max Michael Zobel, 50 J. 
Teichmann, geb. Quednau, 71 J. — Tiſchlergeſ. Friedr. 
Wilh. Sawaßki, 57 J. — Wwe. Marie Antoinette 
Runau, geb. Steffens, 63 3. — S. d. Maſchiniſten 
Albert Krafewsky, 8 M. — S. d. Werkſtatts-Magazin⸗ 
gehilfen Richard Mertens, 4 M. — Arb. Auguft 
Urbahn, 57 J. — T. d. Arb. Keinrich Lemke, 3 J. — 
©. d. Kändlers Erdmann Thoms, 2 J. — Unehel.: 2 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 18. März. 8 
Wochenüberſicht de Seihsbank vom 15. März, 


ctiva. 
1. Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde Status Status 
want 755 m Barren Oben u v. 15. März. v. J. März. 
ändiſchen Münzen) da 
Kun zu 1392 AN berechnet M 833519 000 826 248 000 
2. Beſtand an_Reichshai Sa 905 
Beſtand an Noten and. Banken 9091 
4, Beſtand an Wechſeln . . . . 489349 000 481 85% 
Beitand an Lombardforder.. 73902000 93560 
„ Bestand an Effecten + . 2610000 2246 
7. Beſtand an Waisen 17 41 645 000 675 
a a. 
8. Das Grundkapital . . 120000000 120000 
9. Der Reſervefonds 35006 25935 


10. Der Betrag d.umlauf. Noten 892008000 904.088 
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888 888888 


Frankfurt, 18. März, (Abendbörſe.) Deſterr. Erebit- 
aclien 263, Franoſen 187, Lombarben 106%, unser. 
4% Goldrente 86,30, Ruſſen von 1880 fehlt, 


Tendenz: ruhig. . 

Wien, 18, März. dübendbörle) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 309,00, Framoſen 219,25, Combarden 125 75, 
Balisier 19925, ungariſche AX Goldrente 101.75. — 
Tendem: ruhig. 

Var is, 18. März, (Schlußcourſe.) Amortiſ, 3% Nene 
92,60, 3% Rente 88.1212, ung. 3% Goidrente 86,93, 
Frunzoſen 468,75, Lombarden 285,00, Türken 18,121, 
Kegysie: 478,75. Tendenz: ruhig. — Robzucker 882 loco 
31,00, weißer Zucker ner März 34,80, per April 35,00, 
ver Mai- Auauſt 35,60, Okkt.-Januar 35,60, Tendenz: feſt 

Ronder, 18. März, (Schiupcourſe.) engt. Lonſols 
95/16, 4 preuß. Goniols 105, 3% Rufſen von 18 
99/1, Türken 18, ungar. 4 Soldrents 86 /, Reaupter 
9 Dlatzbtscom 3 7. Tendenz: ruhig. Havannanucher 
Nr. 12 1% Rübenrohnscher 12½. Tendem: matt. 

Betersbarg, 18. März. Meer au London a. 91,90, 
2. Orientanleihe 100 /, 3. Ortentanleihe 100 ½. 
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Rohzucker. 
rivatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


45 o. 
Abends, Stimmung: rubig, ſtetig. März 12,30 N 
Käufer, pri 12,32% m bo. Ma] 12,4% . do., 
Hun- Jult 12.82 f l do- Oht- Der 12,09 Al Do, 


Schiffs liſte. 

Neufahrwaſſer 18. März. Wing: G, 

Geſegelt; Anne Kirſline, Peterſen, Braltö, Kleie. 
Nichts in Gicht. 
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Verantwortliche Rebacteure: für den Faun e ell und wo 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literarischen 
H. Rödmer, — den lokalen und provinztellen, Handels-, Marine -The! 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeratem- 
Keil: A. W. Nafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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